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klaffe erricgtet. Sie 2ïriftofratie beg 33tuteg, beg

@etbe<S/ bie Spigen ber ißotitif, beg 2)tititärg,
bcr Hunft unb beg Sporteg toaten bte ©äfte bon
S. 9tig. 3n 23rig gatte igm ein hôtelier jebtoebe
berartige Begabung abgefagt, in iftarig entpuppte
er fid) aid ©enie. „SBag mug ein tfiotet nicgt
atleg fein! ©in ifjeim für 3vuï)e"6ebürftige, eine

©efdfäftggentrate für Spefutanten, eine Unter-
gattunggftätte fût bie tfugenb, eine Öafe für
SBettenbummler, ein Sreffpunft für SSertiebte,
ein 2Inferptag für SJtütter geiratgfägiger Söcg-
ter/ ber Spiegel ber grogen 2ßett unb bod) toieber
ein eigener Heiner Hogmog, beffen Stäbertoerf
unb recgt fomptigierteg (Betriebe ben begutfamen
iöänben beg ©ireftorg anbertraut finb. ©roge
2tnfprüdje toerben an ign gefteïït."

©in foïcger 2tugbunb tourbe ©äfar üftig, ein

toirfticger Setfmabeman, ber bie gange Stufen-
leiter bom Sdfanfburfdfen gum iöitfgfeltner, Hell-
ner, ©berfettner, ©ireftor, 23efitger, ©rünberunb
©rbauer eigener ©aftgäufer emporftetterte. 9tad)
ben fiebriger ^agren rebotutionierte 2tmerifa bag

primitibe europäifcge ©aftgetoerbe/ bag bamatg
reine Btoedbauten fcguf mit fcgtecgtem Siegt unb
ogne Neigung. ©er tecgnifdfe ffortfdfritt, bie ffor-
berungen ber iöggiene in Slmerifa gaben üftig
berart ingeniofe 2Inregungen, bag fie toieberum
bon Stmerifa fopiert tourben: ©ie 9üg-,if)otetg

tourben gum Sreffpunft monbüner ©efettigfeit,
gut raffinierten Stätte futtibierten Sebenggenuf-
feg. ©ie gtorreidfen neungiger 3agre, bie ffagr-
gunberttoenbe fagen ©. 3tig auf bem ©ipfet fei-
neg 9tugmeg. Selbft ber SBettfrieg bermodjte ign
nicgt gu enttgronen/ gefcgmeibig ftetlte er ficg
immer um, benn feine ffeingorigtett in allen
©ingen eitte feiner $eit ftänbig boraug.

SBenn man biefe ©rinnerungen burcggegt, ber-
finît man in eine gtangbotle, üppige unb ïoftbare
©pocge, bie für immer ber ©efdjicgte angegört
unb tarnen umfdftiegt, bie bie SBelt in 2Item
gleiten, ©eift, ©etb unb Sd)öngeit bilbeten ba-
malg einen ©reiflang/ bem 9til3 gu ©ebatter
ftanb/ inbem er jagrgunbertealte gefettfcgaftticge
©etoogngeiten inbemfteifen ©ngtanb brad). 23om

Xururiofeften f)otet ber Sdftoetg, toenn niigt ber

SBelt/ bem ©ranb #otet National ber ißfgffet in
Äußern/ toar ©. üftig gu feinen ureigenen Sdföp-
fungen infpiriert tootben, too Hüdfe unb Sßogn-
begagen ben (Säften ein erftflaffigeg ifjetm boten.

©ag riefige SXäbertoer! erfcgöpfte bie Gräfte
beg ißionierg borgeitig, ber ficg nie Sftuge gönnte.
Btoeifettog megrte üftig ben 9tugm beg Scgtoei-
getnameng in ber internationalen Sßelt. Srofg ber

auglänbifdfen 2Jlutter blieben bie Sögne Scgtoei-
ger. 2Iucg in biefer triinficgt finb toir ©äfar 9tig
nationalen ©anf fcgutbig. & gj.

Qapfenftretd) im Qoo
S3on £friebrid) SSieti.

21 propog! —• ©g finb nicgt bie gefigtoellten
Söne aug bem gtängenben iftogte einer SRilitär-
trompete, fonbern aug bem gefieberten ffalfe
eineg ©nteridfg im $oo: er bläft 311m Bapfen-
ftreicg!

2Bägrenb fern bie 2Iutog gupen unb bie £id)t-
feget ber Sdjeintoerfet an ben Stämmen bor-
übergufdjen, ift mitten in ben bunflen 23äumen,
too ber SDeiger im Sftonbticgt ergtängt,. ©nten-
ffeierabenb. 2tuf breiten, fitbernen Spuren gie-
gen fie gufammen in igt iöerfted für bie fom-
menbe üftacgt. «Immer toieber ertönt beg ©nte-
ricgg burcgb-ringenbe trompete, toägrenb er bie

îruppg ber ffamilien, atg ©bergaupt toaltenb,
um ficg berfammelt. So lodt er fie ing ©unîte.
©ie fcgtoargen 2!fte ber riefigen 23äume breiten
ficg fcgirmenb über bag ÎBaffer.

©ie meiften finb fcgon im Sdfatten berfcgtoun-
ben; aber ber ©ntericg toartet nod) nage bem

Ufer, too. matter Äicgtfdjein liegt. „Sgäää, tgäää,

i!" — ©er alte ©nteriig ruft eg aug aller-
tiefftem iöergenggrunbe. ©g fegten nämtid) nod)
einige, bie Sorgenfinber! ©er Sitte fdjeint fie atg

fegr unfotgfam angufegen; er trompetete immer
untoirfiger unb ärgerticger. ©ag bie jungen aud)
immer partout igte eigenen Sßege gegen muffen!
©er ©ntericg ftognt einpaarmat. ileifefcgnatternb
anttoorten igm bie ffrauen aug bem bunïten^in-
tergrunbe: „2Bag gat man bod) für Sorgen!
fjajaja, toag gat man bod) für Sorgen, jajaja!"

©a fommen gtoei f}unge eilig gerbeigerubert,
bireît auf ben Sitten gu, ber fie mit fd)impfenbem
Sd)metterton empfängt unb bann fofort bor fid)
gertreibt ing Dlatgtquartier.

2ttg toenn er ein Setbftgefpräd) fügten toütbe,
fd>nattert er nad)ger nod) lange teife bor fid) gin.
©g toitt igm toogt nicgt in ben Hopf, bag gier
gtoei 3unge ficg fotange abfeitg gerumgetrieben
gaben — atg toenn eg nod) ïïRni unb Krügling
toäre! ©er Sitte galt nidftg megr bon ^ergeng-
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Klasse errichtet. Die Aristokratie des Blutes, des

Geldes, die Spitzen der Politik, des Militärs,
der Kunst und des Sportes waren die Gäste von
C. Nitz. In Brig hatte ihm ein Hotelier jedwede
derartige Begabung abgesagt, in Paris entpuppte
er sich als Genie. „Was muß ein Hotel nicht
alles sein! Ein Heim für Nuhebedürftige, eine

Geschäftszentrale für Spekulanten, eine Unter-
Haltungsstätte für die Jugend, eine Oase für
Weltenbummler, ein Treffpunkt für Verliebte,
ein Ankerplatz für Mütter heiratsfähiger Töch-
ter, der Spiegel der großen Welt und doch wieder
ein eigener kleiner Kosmos, dessen Räderwerk
und recht kompliziertes Getriebe den behutsamen
Händen des Direktors anvertraut sind. Große
Ansprüche werden an ihn gestellt."

Ein solcher Ausbund wurde Cäsar Nitz, ein

wirklicher Selfmademan, der die ganze Stufen-
leiter vom Schankburschen zum Hilfskellner, Kell-
ner, Oberkellner, Direktor, Besitzer, Gründerund
Erbauer eigener Gasthäuser emporkletterte. Nach
den siebziger Iahren revolutionierte Amerika das

primitive europäische Gastgewerbe, das damals
reine Zweckbauten schuf mit schlechtem Licht und
ohne Heizung. Der technische Fortschritt, die For-
derungen der Hygiene in Amerika gaben Nitz
derart ingeniöse Anregungen, daß sie wiederum
von Amerika kopiert wurden: Die Nitz-Hotels

wurden zum Treffpunkt mondäner Geselligkeit,
zur raffinierten Stätte kultivierten Lebensgenus-
ses. Die glorreichen neunziger Jahre, die Jahr-
hundertwende sahen C. Ritz auf dem Gipfel sei-
nes Ruhmes. Selbst der Weltkrieg vermochte ihn
nicht zu entthronen, geschmeidig stellte er sich

immer um, denn seine Feinhörigkeit in allen
Dingen eilte seiner Zeit ständig voraus.

Wenn man diese Erinnerungen durchgeht, ver-
sinkt man in eine glanzvolle, üppige und kostbare
Epoche, die für immer der Geschichte angehört
und Namen umschließt, die die Welt in Atem
hielten. Geist, Geld und Schönheit bildeten da-
mals einen Dreiklang, dem Nitz zu Gevatter
stand, indem er jahrhundertealte gesellschaftliche
Gewohnheiten in dem steifen England brach. Vom
luxuriösesten Hotel der Schweiz, wenn nicht der

Welt, dem Grand Hotel National der Pfhffer in
Luzern, war C. Nitz zu seinen ureigenen Schöp-
fungen inspiriert worden, wo Küche und Wohn-
behagen den Gästen ein erstklassiges Heim boten.

Das riesige Räderwerk erschöpfte die Kräfte
des Pioniers vorzeitig, der sich nie Ruhe gönnte.
Zweifellos mehrte Ritz den Ruhm des Schwei-
zernamens in der internationalen Welt. Trotz der
ausländischen Mutter blieben die Söhne Schwei-
zer. Auch in dieser Hinsicht sind wir Cäsar Nitz
nationalen Dank schuldig. Z. W.

Zapfenstreich im Zoo
Von Friedrich Vieri.

A propos! — Es sind nicht die geschwellten
Töne aus dem glänzenden Rohre einer Militär-
trompete, sondern aus dem gefiederten Halse
eines Enterichs im Zoo: er bläst zum Zapfen-
streich!

Während fern die Autos hupen und die Licht-
kegel der Scheinwerfer an den Stämmen vor-
überhuschen, ist mitten in den dunklen Bäumen,
wo der Weiher im Mondlicht erglänzt, Enten-
Feierabend. Aus breiten, silbernen Spuren zie-
hen sie zusammen in ihr Versteck für die kom-
mende Nacht. Immer wieder ertönt des Ente-
richs durchdringende Trompete, während er die

Trupps der Familien, als Oberhaupt waltend,
um sich versammelt. So lockt er sie ins Dunkle.
Die schwarzen Äste der riesigen Bäume breiten
sich schirmend über das Wasser.

Die meisten sind schon im Schatten verschwun-
den) aber der Enterich wartet noch nahe dem

Ufer, wo matter Lichtschein liegt. „Thäää, thäää,

i!" — Der alte Enterich ruft es aus aller-
tiefstem Herzensgründe. Es fehlen nämlich noch

einige, die Sorgenkinder! Der Alte scheint sie als
sehr unfolgsam anzusehen) er trompetete immer
unwirscher und ärgerlicher. Daß die Jungen auch
immer partout ihre eigenen Wege gehen müssen!
Der Enterich stöhnt ein paarmal. Leise schnatternd
antworten ihm die Frauen aus dem dunklen Hin-
tergrunde: „Was hat man doch für Sorgen!
Iajaja, was hat man doch für Sorgen, jajaja!"

Da kommen zwei Junge eilig herbeigerudert,
direkt auf den Alten Zu, der sie mit schimpfendem
Schmetterton empfängt und dann sofort vor sich

hertreibt ins Nachtquartier.

Als wenn er ein Selbstgespräch führen würde,
schnattert er nachher noch lange leise vor sich hin.
Es will ihm Wohl nicht in den Kopf, daß hier
zwei Junge sich solange abseits herumgetrieben
haben — als wenn es noch Mai und Frühling
wäre! Der Alte hält nichts mehr von Herzens-
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trieben, toenn biß 23äume ïaf)I finb. SSîeHeîdjt t)at
et aucf) 9K)euma. ©otite et fid) ettoa nid)t genü-
genb eingefettet Ijaben in feinem langen <£nten-

teben — in ber Qeit ?um 23eifpiet, too er fetbft
nod) jung unb abenbö nidjt nadj #aufe ju trei-
ben toar?

93üd)erfd)au,
Sin Hampf für Sitbung unb greifeit. Jf. BfomaS

StfenS ©rtebniffe im güticfbiet, 1825—1842. Bacf
Quetten bon SBittibatb Jltinfe. Sttbert SBüüet, SOextag,
Qütidj. Ißxeiä geb. gt. 4.80.

6. S. ©aS foeben exfdjienenc Bucf ftetlt einen toett-
bolien Beitrag bat 3ut üulturgefcficfte §üxid)ä im stoei-
ten Biertet beS betfioffenen 3afrfunbettS. Btan tieft eS

toie einen Boman. ©enn eS enttoirft ©cficffate, bie man
mit ftarlet Slnteitnafme beifotgt. SBaS BfomaS ©cfetr
3uerft im atten Btunnenturm atS Btinben- unb Sauf-
ftummenlefrer erlebt, unb ganj befonberS, toie baS fiel)-
xexfeminax HüSnaift gegründet toitb unb toaS ©cfett
für Srfafrungen macft, toie et in ben «Strubel beS

©traugenfanbetS hineingerät unb faxte ijîotitiîet ifm
mitfpieten, baS muß man tefen. ©djett tritt als Sftenfcf
prädjtig fetauS, 3ÏÏS ©rünber bet sürcferifcfen Söotlö-
fcfute fat et groge Sßerbienfte. Unb et fat fo übten ©anf
geexntet, fo fiftimm ift ifm mitgefpiett tootben. ©iefe
Sdjrift, auS îagebudjbfâttetn gefdjöpft, fteiït fein SBir-
ten ins richtige Biegt. ©ie 3toingt aucf 3ur geftftettung,
bag feit ©djerrS Beginnen bis auf ben feutigen tag auf
bem ©ebiete bet Qugenbbitbung erftaunticf biet 3um
SBofte bet ilinbex trie beS BotleS gefcfefen ift. Sin
Bucf, bas toie taum ein anbetet jum Bacfbenfen an-
regt unb fettfame ©inbticfe getbäfxt in baS ungtütffetige
Bäbertoerf bet ipotitit.

SI Itappert bie Btüfte. ©aS fjutigeft bet ©cftoeis.
gugenb-geitfdjxift „©et ©pag" bringt untet anbetem
SIbbitbung unb Stnteitung 3u einet xeisenben SMfte, bie
auS einem gigarrenliftenbecM fergeftellt treiben tann.
©etbft bet Batet toitb bexfucft fein mitsufetfen an bie-
fem ein3igaxtigen ©pietseug. Om übxigen entfâlt baS tute
immet mit einem fatbigen Bitetbitb betfefene ifjeft trie-
bet eine gütle gut unterfattenben, ecftt finbertümticfen
fiefeftoff unb 3aftxeicfe Bttber, fotoie ein üabfxintf-
SkeiStoettbetoerb. „©et ©pag" ift für Äinbet im Sïïter
bon 7—14 gaften gefdjtieben unb îann bon bet SIrt.
Onftitut ©reit gügti St.-®., ©iegingerfttage 3, güticf,
besogen treiben. SlbonnementSpteiS fatbfäftttcf gt. 2.50.

©cfafft Bottäte. Stnteitung 3um tçjattbarmacfen bon
grücften unb ©emüfen. 16 ©eiten. 10 SIbbitbungen in
farbigem Umfcftag. Bettag gteltrotoirtfcfaft, Baftifof-
ptag 9, gütiif 1. ifîreië gt. —.80. gu besiegen aucf
butcf) jebe Bucffanbtung.

©ie Btofcfüte „©cfafft Bottäte" ift ein borsügticfer
Beitfaben, bet ben feute fo toicftigen Sßeg toeift 3um
ptaftifcfen, einfachen ©tetitifieten unb ©orten, inSbefon-
bete mit bem eteftrifd)en içjetb. On anfdjauticfet unb
tebenbiger SBeife toitb bie grage beS #attbatmacfen^
bon gtücften unb ©emüfen befanbett unb bet tôauëftau
geseigt, toie fie mit toenig SKüfe, ofne biete üoften,
rationell bie beften ©teütifier-Befuttate etsieten tann.
Bon ben ©runbtegetn beê Tßrogeffeö an, übet bag ©tetiti-
fieten im Bopf, im Baclofen, Slof- unb Äocfenb-Sinfüt-
ten bis 311m Botgange beS ©öttenS toitb fie gefüfrt,
aucf toitb ift ettoaS übet 3toeifmägige Äüftung, bie
©ifaltseiten, bie geeigneten ©örtantagen gefagt. Sine
auSfüftticfe ©tetitifiettabelle ift ben StuSfüfrungen bei-
gegeben, ©ie ptaftifcfen SBinfe fînb bon reigbollen Bit-
betn unb Bignetten begleitet.

3n biefen Sritsn, ba atfgemetn bas Öntereffe in bet-
mefttem Stlage 3ur Bonatfaltung unb ilonfetbietung bet
natütlicfen Bobenetseugniffe unfeteS ÄanbeS botfattben
ift, fönnen toit unfern grauen, bie für bas SBoft if ter
gamitien befotgt finb, bie Btofcfüte nidjt toatm genug
empfeften. ©iftoeiset grau, tefe fie aufmetffam, befolge
ifte Batfcftäge unb toenbe fie aucf in beinern töauSfatt
an! B.

Beeren-Slegepte. gufammengeftetlt bon gtei. îief-
btucf, 48 ©eiten, 16 gaii3feitige Bilbet 111 bietfatbigem
Umfcftag. Betfag Stefttotoittfcfaft, Bafnfofptaf 9, in
Süticf 1. BteiS gt. 1.50.

Beeten finb eine Sommetnaftung, bie nocf biet meft
auSgetoertet toetben mug. Slucf ift bet ©enug bon Beeren
für unfete ©efunbfeit fefr toidftig. ©ie ptäcftig auSge-
ftattete Btofcfüte „Beeten-Besepte" gibt Stuffdjtug übet
bie bietfättige Bettoenbung bet Beeten, ©ie entfätt gute
alte, abet aucf neuBeitlicfe Slegepte, bie eine toittfom-
mene SIbtoecfftung in ben tägticfen ©peife3ettet bringen,
©et SauSfrau toitb geseigt, toie fie borteitfaft Beeten-
fäfte unb üonfitüre einfocft unb ficf fo für ben SBintet
einen Bottat fcfafft. güt ben etefttifcfen Baclofen finbet
fie eine fReife guter Besepte für Beerentorten unb Bee-
tenfucfen. Be3epte für Beetenctemen, Stuftäufe unb an-
bete gute ©acfen ergäben bie toettbolle ©ammtung.

Uteuj unb quet burtf Bottoegen. 3n bet gteidjen
ba bie ©eutfcfen einen gtogen ïeit BottoegenS befegten,
fat ein Scftoeiset feine Sttnnetungen an biefeS eigen-
artige Äanb niebetgefdjtieben. On tebenbigem BotfSton
fcfitbert et feine Sttebniffe als SBanbetbutfdje, toie et 3U
£anb unb SBaffet übet ©änematf unb ©cftoeben 3ut
SRitternacftSfonne pilgerte unb bort ein freies Boll fen-
nen lernte, bon bem et übetjeugt ift, bag eS, trog bet
momentanen ©cftotetigfeiten, bie gtembferrfcfaft ftüfet
ober fpäter toiebet abfcfütteln toitb, toie es ber auf bem
fatbigen Bitetbtatt toiebetgegebene SBaftfptucf toerfeigt:
„2BaS Bottoegen toat, baS foil eS toiebet toetben auf bem
fianbe, auf bem SBaffet unb im Bange bet Botter." ©ie
32 Seiten umfaffenbe Btofcfüte fann gegen Sinfenbung
bon 80 Bp. in Briefmarlen ftanlo besogen toetben im
Setbftbettag beS BetfaffetS: SB. gelinget, Bucfbtucfetei,
in ©übenbotf.

gtanj Satl SnbteS: ©er SBeg im ttnbetannten. Bet-
lag Bafdjer, gütief. @eb. gt. 5.80.

Bon bem ©tunbgebanlen auSgefenb, bag man bot
ben ©efeimniffen beS Bebens ©taunen unb gftfuteft
nidjt bertieten batf, um aus einer SBenge bon Blagen,
bie nut £>6jelte finb, 3m ©emeinfefaft ficf fetfenber 3U
gelangen, bie "perfonlicffeiten finb, befanbett bet Bet-
faffer in biefem Bucfe in atigemein berftänblidjet SBeife
eine gtoge Saft bon gingen, toie fie bet Sltltag bet
SBelt bem ©enfenben ftettt.

SBöbliette gettentoofnungen im Betnet Dberlanb unb
ObettoatliS. gs toitb baran erinnert, bag bet B"blt3i-
tätSbienft bet Äötfdjbergbafn in Bern (©enfergaffe 11)
im SIptit 1940 ein itluftrierteS BetseicfntS (DttS- unb
tçjauSbitber) übet sitfa 1800 möblierte gerientoofnungen
botgenanntet ©egenben fetauSgegeben fat, baS 3um
Bteife bon 70 Bp. (plus Botto) bei ben BetfeftS- unb
Beifebuteaur fotoie beim irjerauSgeber fetbft be3ogen
toetben lann.

9tebaItion: Dr. (SrnR @fc)mann, Süri# 7, SRüttftr. 44. (ffleiträge nur an btefe Stbreffe!) HT" Unberlanat etnaefanMen SBetträßen
mug baS Stitctporto Setgeleat toerteen. Srint unb atertae bon SRttUer, »Berber 8s So., SBolfbaeöftr. 19, gürtet).
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trieben/ wenn die Bäume kahl sind. Vielleicht hat
er auch Rheuma. Sollte er sich etwa nicht genü-
gend eingefettet haben in seinem langen Enten-

leben — in der Zeit zum Beispiel/ wo er selbst
noch jung und abends nicht nach Hause zu trei-
ben war?

Bücherschau.
Ein Kampf für Bildung und Freiheit. I. Thomas

Scherrs Erlebnisse im Zürichbiet/ 182Z—1842. Nach
Quellen von Willibald Klinke. Albert Müller, Verlag,
Zürich. Preis geb. Fr. 4.8l>.

E.E. Das soeben erschienene Buch stellt einen wert-
vollen Beitrag dar zur Kulturgeschichte Zürichs im zwei-
ten Viertel des verflossenen Jahrhunderts. Man liest es
wie einen Roman. Denn es entwirft Schicksale, die man
mit starker Anteilnahme verfolgt. Was Thomas Scherr
zuerst im alten Vrunnenturm als Blinden- und Taub-
stummenlehrer erlebt, und ganz besonders, wie das Leh-
rerseminar Küsnacht gegründet wird und was Scherr
für Erfahrungen macht, wie er in den Strudel des
Straußenhandels hineingerät und harte Politiker ihm
mitspielen, das muß man lesen. Scherr tritt als Mensch
prächtig heraus. Als Gründer der zürcherischen Volks-
schule hat er große Verdienste. Und er hat so üblen Dank
geerntet, so schlimm ist ihm mitgespielt worden. Diese
Schrift, aus Tagebuchblättern geschöpft, stellt sein Wir-
ken ins richtige Picht. Sie zwingt auch zur Feststellung,
daß seit Scherrs Beginnen bis auf den heutigen Tag auf
dem Gebiete der Iugendbildung erstaunlich viel zum
Wohle der Kinder wie des Volkes geschehen ist. Ein
Buch, das wie kaum ein anderes zum Nachdenken an-
regt und seltsame Einblicke gewährt in das unglückselige
Räderwerk der Politik.

Es klappert die Mühle. Das Iuliheft der Schweiz.
Iugend-Zeitschrift „Der Spatz" bringt unter anderem
Abbildung und Anleitung zu einer reizenden Mühle, die
aus einem Zigarrenkistendeckel hergestellt werden kann.
Selbst der Vater wird versucht sein mitzuhelfen an die-
sem einzigartigen Spielzeug. Im übrigen enthält das wie
immer mit einem farbigen Titelbild versehene Heft wie-
der eine Fülle gut unterhaltenden, echt kindertümlichen
Lesestoff und zahlreiche Bilder, sowie ein Labyrinth-
Preiswettbewerb. „Der Spatz" ist für Kinder im Alter
von 7—14 Iahren geschrieben und kann von der Art.
Institut Orell Füßli A.-G., Dietzingerstraße 3, Zürich,
bezogen werden. Abonnementspreis halbjährlich Fr. 2.56.

Schafft Vorräte. Anleitung zum Haltbarmachen von
Früchten und Gemüsen. 16 Seiten. 16 Abbildungen in
farbigem Umschlag. Verlag Elektrowirtschaft, Bahnhof-
platz 9, Zürich 1. Preis Fr. —.86. Zu beziehen auch
durch jede Buchhandlung.

Die Broschüre „Schafft Vorräte" ist ein vorzüglicher
Leitfaden, der den heute so wichtigen Weg weist zum
praktischen, einfachen Sterilisieren und Dörren, insbeson-
dere mit dem elektrischen Herd. In anschaulicher und
lebendiger Weise wird die Frage des Haltbarmachens
von Früchten und Gemüsen behandelt und der Hausfrau
gezeigt, wie sie mit wenig Mühe, ohne viele Kosten,
rationell die besten Sterilisier-Resultate erzielen kann.
Von den Grundregeln des Prozesses an, über das Sterili-
sieren im Topf, im Backofen, Roh- und Kochend-Einfül-
len bis zum Vorgange des Dörrens wird sie geführt,
auch wird ihr etwas über zweckmäßige Lüftung, die
Schaltzeiten, die geeigneten Dörranlagen gesagt. Eine
ausführliche Sterilisiertabelle ist den Ausführungen bei-
gegeben. Die praktischen Winke sind von reizvollen Bil-
dern und Vignetten begleitet.

In diesen Zeiten, da allgemein das Interesse in ver-
mehrtem Maße zur Vorrathaltung und Konservierung der
natürlichen Bodenerzeugnisse unseres Landes vorhanden
ist, können wir unsern Frauen, die für das Wohl ihrer
Familien besorgt sind, die Broschüre nicht warm genug
empfehlen. Schweizer Frau, lese sie aufmerksam, befolge
ihre Ratschläge und wende sie auch in deinem Haushalt
an! B.

Beeren-Nezepte. Zusammengestellt von H. Frei. Tief-
druck, 48 Seiten, 16 ganzseitige Bilder in vierfarbigem
Umschlag. Verlag Elektrowirtschaft, Bahnhofplatz 9, in
Zürich 1. Preis Fr. 1.56.

Beeren sind eine Sommernahrung, die noch viel mehr
ausgewertet werden muß. Auch ist der Genuß von Beeren
für unsere Gesundheit sehr wichtig. Nie prächtig ausge-
stattete Broschüre „Beeren-Rezepte" gibt Aufschluß über
die vielfältige Verwendung der Beeren. Sie enthält gute
alte, aber auch neuzeitliche Rezepte, die eine willkom-
mene Abwechslung in den täglichen Speisezettel bringen.
Der Hausfrau wird gezeigt, wie sie vorteilhaft Beeren-
säfte und Konfitüre einkocht und sich so für den Winter
einen Vorrat schafft. Für den elektrischen Backofen findet
sie eine Reihe guter Rezepte für Beerentorten und Bee-
renkuchen. Rezepte für Beerencremen, Aufläufe und an-
dere gute Sachen ergänzen die wertvolle Sammlung.

Kreuz und quer durch Norwegen. In der gleichen Zeit,
da die Deutschen einen großen Teil Norwegens besetzten,
hat ein Schweizer seine Erinnerungen an dieses eigen-
artige Land niedergeschrieben. In lebendigem Volkston
schildert er seine Erlebnisse als Wanderbursche, wie er zu
Land und Wasser über Dänemark und Schweden zur
Mitternachtssonne pilgerte und dort ein freies Volk ken-
nen lernte, von dem er überzeugt ist, daß es, trotz der
momentanen Schwierigkeiten, die Fremdherrschaft früher
oder später wieder abschütteln wird, wie es der auf dem
farbigen Titelblatt wiedergegebene Wahlspruch verheißt:
„Was Norwegen war, das soll es wieder werden auf dem
Lande, auf dem Wasser und im Range der Völker." Die
32 Seiten umfassende Broschüre kann gegen Einsendung
von 86 Rp. in Briefmarken franko bezogen werden im
Selbstverlag des Verfassers: W. Eckinger, Buchdruckerei,
in Dübendorf.

Franz Carl Endres: Der Weg im Unbekannten. Ver-
lag Rascher, Zürich. Geb. Fr. 5.86.

Von dem Grundgedanken ausgehend, daß man vor
den Geheimnissen des Lebens Staunen und Ehrfurcht
nicht verlieren darf, um aus einer Menge von Maßen,
die nur Objekte sind, zur Gemeinschaft sich helfender zu
gelangen, die Persönlichkeiten sind, behandelt der Ver-
fasser in diesem Buche in allgemein verständlicher Weise
eine große Zahl von Fragen, wie sie der Alltag der
Welt dem Denkenden stellt.

Möblierte Ferienwohnungen im Berner Oberland und
Oberwallis. Es wird daran erinnert, daß der Publizi-
tätsdienst der Lötschbergbahn in Bern (Genfergasse 11)
im April 1946 ein illustriertes Verzeichnis (Orts- und
Hausbilder) über zirka 1866 möblierte Ferienwohnungen
vorgenannter Gegenden herausgegeben hat, das zum
Preise von 76 Rp. (plus Porto) bei den Verkehrs- und
Reisebureaur sowie beim Herausgeber selbst bezogen
werden kann.

Redaltion: vr. Ernst Eschmann, Zürich 7. Rütistr. (Betträge nur an diese Adresse!) Mf- Unverlangt eingesandten Betträgen
mutz das Rückporto betgelegt Werden. Druck und Verlag von Müller, Werder à Co., Wolfbachstr. IS, Zürich.
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